
schen spekten des Dıakonats der Frau CI - Die standen verkehrt, als Teilneh-
wa Hıer War Zieit, 1: Detail gehen, merınnen und Teilnehmer des Studientages
Erfahrungen auszutauschen und unortho- pr1. 1997 den Saal 1n Marıa Plain,
doxe Posiıtionen besprechen. Im Arbeits- Salzburg, betraten. S1ie wurden aufgefor-
kreis „Kirchliche Frauenbilder un! Diako- dert, Platz nehmen, sich eınen Platz
nNat der Frau  “ den ich geleite habe, nahm suchen. Ratlosigkeit, eın verlegenes Lächeln
ZU eisple die rage breiten Raum e1n, ob hler und dort, eın Daar setizen sich, die mel-
alle Teilnehmerinnen, die den Diakonat e1IN- sten wıssen N1C. W ds tun, warten einfach
stimmiı1g befürwortet haben, uch selber einmal ab Eın Daarl beherzte Frauen packen
Diakonin werden mMoOöchten Eiıne ernsStZU- einenn drehen ihn einfach und Ol
nehmende Stimme ın der Diskussion, die Z  5 bequem, andere folgen ihrem eispiel.
der Kirche denken geben müßte, betonte, Schließlich en alle Platz gl  MM die
unter den egebenen kirchlichen Verhält- eıinen verkehrt herum, andere riıttlings, die
nıssen und der gewachsenen Ämterstruktur ehne qals Stütze, ein1ıge auft alb umgedreh-
könne S1Ee sich 1ne solche Einbindung ın die ten Stühlen, die meılsten bequem, weil S1e
Hierarchie nicht vorstellen. entgegen sich einfach einen Sessel geschnappt un! für
stand 1ıne Österreicherin, die 1ın einem S1e passend hingeste. hatten. Aber n1ıemand
Selbstzeugnis ihre Berufung Z Priester- wußte NauU, W1e NUu. weitergehen
Tum bekannte. Die Mehrheit der Frauen sollte.
ber War sich ein1g, daß hne 1ne Verände- Diese spürbare Verunsicherung der Anwe-
rung des Frauenbildes 1n der katholischen senden, die espannte Atmosphäre, das
Kirche eın 1akona der Frau nicht denkbar Durcheinander VO  - verschieden ausgerich-SEe1 mgeke ber rechneten die meılsten eien Sitzplätzen, die vielen Fragezeichen,Diskussionsteilnehmerinnen damıiıt, dalß die die 1m Raum schwebten, ber uch die NeU-
Zulassung VO  } Frauen Z Amt der 1Aak0- gıerıge rwartung, Ww1e weitergehen WwWUur-
nın selbst einen wichtigen Beıtrag Z  — Kanit- de all das wurde ZU. be-greifbaren Zwicklung elıner Kirche Aaus gleichberechtig- hen für Frauen 1ın der römisch-katholischen
ten Frauen un! Maäannern eisten Velr- Kirche, die ich Z Dıiıakonin und Priesterin
möchte. berufen erfahren.

UÜber Frauen hatten sıch Hıs diesem
Zeitpunkt bereits auf den Auf{ifrut der Platt-
form „ Wır Sind Kirche“ gemeldet, der
zweıten Forderung des „Kirchenvolks-Be-

Ingrid Thurner gehrens” nach voller Gleichberechtigung der
Frauen „Gesicht und Namen“ geben. astıne erufung wıder diıe Anpassung”*

Studientag „Frauenberufung Frauen- Die Formulierung des Themas wurde einem Text

weiıihe VON Renate Püt: 1n Catarına aktuell, Februar 1997,
entnommen:
„Selit 1wa 10 ahren weıiß 1C. meıline BerufungDie Plattform „ Wır ınd Kirche“ hat Zieit me1lnes Lebens ekämpfe ich diese Berufung,April 1997 ın Marıa Plaıin e1inen Studientag mal mehr, mal weniger. Meine €  ung ZULX DPrie-

durchgeführt, her dem nıcht 7LUT WwW2ıe ın sterın ist eine Berufung wıder die npassung. Eıne
Stuttgart dıe Weınihe Z Dıiakonin, SON- Berufung ZU Widerstand 'adıtıon und

amtskiıirchliche Theologien.dern auch jene zZur Priaesterin Kıs ist jedoch uch 1ne Berufung für 1Ne N-ast Charakteristisch für diese Tagung WT, un! veränderte re  e; jense1ts patriarchaler
(Geschlechter-)Theologien und Strukturendaß daran auch ”2ele Frauen teılgenommen

haben, dıe ach selbst ZU/ Praiestertum beru- Männer, er un! äter, sind Cdie besseren un!
fen fühlen. Dementsprechend eJapten och mächtigeren Menschen. S1e Sind uch die ersten,

das hat mich meıline Frauen-, Famıiılien- un! me1linedie Teılnehmerinnen hbesonders auch mıt Kirchengeschichte gele.
Strategıen der Umsetzung ıhrer Anliegen. Ja, Wenn 1C. 1es bedenke: meline Berufung Z

Priesteriın ıst 1Ne Berufung wıder die passung.  66Schließlich wurde Aıe Teılnahme der 2N-
ternatıonalen „Aktıon 2la Stola“ heschlos- Informationen darüber können bel der Autorın

dieses Belıtrages eingeholt werden: Ingrid urner,SexmNn und 2NeEe „Marıa Plainer Erklärung“ for- Rauchenbergstr. 14, A0 Volders, Tel 52 24/
mulıert. red. 530 B E-maı thurner@tirol.com.

AD



hundert Frauen S1INd inzwıischen die sich der ırche als Dıiıakonin der Priesterin
Jüngste Jahre alt, die altesten über Z  — Verfügung stellen ..y die pastorale
HFrauen jedes Standes, mi1t unterschiedlich- Notsituation heute und ungezählte Frauen,
sten Berufen, mi1t ganz verschlıedenen L @= die de facto den Dienst VO  5 Priıestern erfül-
bensgeschichten, Frauen, die bisher den ira len, ber nN1ıC. Priesterin se1ln dürtfen. .9 g_
ditionellen Frauenweg nl g.. weihte der ordinierte Frauen 1ın chwester-
pra VO  5 einer kirchlichen Tradition, die iıh- kirchen, deren Weg und Leben UunNs Mag AS=-
Nen WarLl inzwıschen miıt schönen Worten sunta Kautzky (evangelische Pfarrerin), Ka-
die gleiche Würde Ww1e dem Mann zuspricht, T1n Le1ıter (altkatholische Diakonin) und
ihnen ber nach WwW1e VOTL abspricht, ıne Be- Mag Michaela Moser (die e1nN Jahr ın Eng-rufung erfahren, die nach kirchlicher land lebte und 1nNe Arbeit über die Frauen 1ın
Auffassung einz1g und allein einem Mannn der Church of England geschrieben hat)
gebührt. Endlich haben WIr gemeinsam die berührend nahe brachten. IDr artha He1zer
sStumMMe Tabuzone verlassen, ın der sıch jede hatte ‚UV! den Standpunkt der roömisch-ka-
mehr der weni1ger aqals „vereinzelte Spinne- tholischen iırche 1n der Frauenfrage erneut
T:  66 empIunden hatte und ıch womöglich bewußt gemacht klarer wurde da-
selbst einredete zumıindest wurde unNns durch, WI1e Not-wendig 1ıne Veränderung
eingeredet falsch glauben, außerhalb uch TÜr die romisch-katholische Kirche ist
der Kirche stehen, siıch Nur wichtig „  ehen, wWAsSs eın wırd s1ıeben Arbeitskrei-
machen, und äahnlichen Unsiınn mehr. Ich beschäftigten sıiıch Nachmittag mıt
denke, da ß die ersie wichtige Erfahrung Visionen VO  5 zukünftigen (Weihe)Ämtern,dieses Tages Wal, erleben: Wır siınd vlele, miıt Strategien Z  E msetizung unNnserer An
und gemeınsam sSind WI1r STAar liegen, mıiıt Fragen ZZUN  aur Frauensolidarität,
Das zweıte große Geschenk dieser Stunden Umfeld und Bedingungen TÜr Frauenweihe,
War das ökumenische Mıteinander. Zu miıt Überlegungen, W1e€e Familie und Amt VL -

hören, WI1e stein1g der Weg der Frauen 1ın einbar SiNnd, und W1e FHrauen diese Amter le-
Schwesterkirchen ZUTF Ordination der Wel- ben und umgestalten würden, NnıCcC zuletzt
he War und immer noch 1st, AaUus ihren Erfah- uch ZADD Heil der Männer 1n diesen Dıien-

sten.rungen, Hoffnungen und Enttäuschungen
lernen und ihre Solidarität spuren, DiIie OÖkumenische Frauenlıiturgite als Ab-
schenkt Mut, diesen Weg uch ın aller Of- schluß dieses Tages War e1in Gottesdienst,
fentlichkeit weılterzugehen, und Vertrauen, WI1e€e WITr 1n alle ertraumen, ber selten erle-
dal; uch die römisch-katholische Kirche Ee1- ben Wut und Enttäuschung, Freude und
1165 Tages erkennt, daß S1e wenıger einem Hoffnung, Lachen un:! Weınen, eien un!
Mangel Berufungen leidet als einem Singen, Schweigen und Mahlhalten es
angel insiıcht, daß ott uch Frauen fand selnen Platz, durfte gelebt un: erlebt
un! verheiratete Menschen 1n selinen prle- werden 1n elıner tiefen, bewegenden Begeg-
sterlichen 1enst ruft Berufungen VO  5 Tauı- Nung m1T Gott und Menschen.

werden weder er nstgenommen noch g_ Als erstes, bleibendes Signal dieses Studien-
prüft, geschweige denn dankbar angenOomM- es wurde einstimmig beschlossen, uch 1n
Inen. amı spricht die iırche Mißachtung, Österreich Cdie „Aktıon 2la Stola“ SeTaNs
ja Verachtung VO  5 persönlicher Berufung ten. DiIie Idee stammt AdUuSs England un! kam
aus und widerspricht dem Gelst ottes, „der über Deutschland und Südtirol uch uns
weht, v 977 1] 0 (3anz schweigen VO  5 Frauen und uch Maänner werden einge-den Verletzungen, Enttäuschungen un laden, bel Sonntagsgottesdiensten ıne lila
Brüchen 1mM Leben VO  5 Frauen, die ständig ola, eıinen Schal oder den Anstecker Z
eZwungen werden, entgegen ihrer eigentl1- Aktion tragen, damıiıt deutlich
hen Berufung leben mussen un! dem hen Wır wollen Priıesterinnen un! 1Aak0o0-
konkreten Anruft ottes nicht Tolgen dür- nınnen uch 1n der römisch-katholischen
fen Kirche.
„Sehen, WasSs aet *“ stand als Überschrift über Der zweıte Beschluß betraf die Formulie-
dem ormittag: 1  e 9 Kirchenrecht, Tradi- rung eıner „Marıa Plainer Erklärung“, dıe
LLON, Lehramt und Aussagen des Papstes .9 inzwischen vorliegt und be]l der Pressekon{tfe-
Frauen, die sich VO  > Gott berufen erfahren, enz der Plattform „ Wır siınd rche  66 AUS
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Anlaß des Jahrestages des „Kirchenvolks- Psychologen gen unNns Was nicht erinnert
Begehrens“ unı 1997 der Öffentlich- wird, wird verdrängt und bedrängt uns dann
keıt präsentiert wurde VO  - innen. Wır sollten deswegen 1n unNnseTrenm

Erinnern uch die dunklen Seliten nicht 0NEın jährliches Treifen, 1ne Tuppe, die sich
weiterhiıin für das Anliegen der Frauenweihe lassen, uns den Enttäuschungen stellen,
einsetzt und internationale Vernetzungen uch dem eigenen ersagen. Die Psycholo-
sucht, SOWI1E die Herausgabe e1nes weıteren gCn gen ID ist nötıg, Trauerarbeıit 1e1-
„Herdenbriefes” ZU Frau-Seıin 1n der KI1r- sten. Nur können WI1Tr das Vergangene g_

duldig verwandeln, amı uUunNs nicht mehrche sind geplant un! werden VO. der
form NLr sind Kirche“ unterstutizt un: g_ quä Es ist einfach, WEnl WI1Trgeıt
tragen. heilt Wunden. Das geschieht nicht automa-

tisch iıch erinnern heißt nicht, der Ver-Der Studientag WarLr eın mutmachender,
kraftvoller Schritt 1ın 1ne Zukunifit, 1ın der gangenheit kleben bleiben, sondern damıit
uch die römisch-katholische ırche umgehen lernen. Bel diesem Nachdenken

werden WI1Tr auch aut das stoßen, wofür WI1rennt, dalß S1e nicht für alle eıt den Ruf
Ottes Frauen mißachten kann, wenn S1e danken möchten, auft die Menschen, denen
ihrem Auftrag gerecht werden WILL, auch WIT danken möchten
morgen noch die befreiende Botschaft (‚o0t- Von Marıa heißt S1e bewahrte all diese
tes den Menschen nahe bringen. Geschehnisse un! bewegte S1Ee ın ihrem Her-

Zen S1e War Ja immer wieder dem unbegreif-
lichen Wirken ottes ausgesetzt. S1e Ver_r -

stand nicht, ber bewegte ın ihrem Her-
Ze1. SO konnte S1Ee uch das Unverstandene
durchtragen, hne verdrängen un!
hne daran zerbrechen. Nur kann INa  s

uch aus der eıgenen Vergangenheit lernen.
Das gilt nicht NU.  E fÜür den einzelnen, sondern

Ferdinand Kerstiens auch für uns als Gemeinde und als Kirche,
TÜr uns 1ın der Gesellschaft. Nur WenNnn WI1T

Zum achdenken für Neujahr unNns hne Scheuklappen und alsche Recht-
Wıe dıe „Kirchenvolksbegehren“ ıNe Neu- fertigungsversuche der Vergangenheıit stel-
orıentierung kirchlicher Strukturen und len, kann Versöhnung geschehen. In SÜüd-
Einstellungen anstreben, regt uch Pfar- alrıka gibt 1ıne Komm1ss1on, die bel uns

Tn Kerstiens 08 dıe kıirchlıchen und. gesell- fast U  r unter dem Namen „Wahrheitskom-
schaftlichen Probleme der Vergangenheit mission“ bekannt iıst S1ie heißt aber „Kom-
aufzuarbeı:ten und ınNe Neuortientierung m1ss1ıon für Wahrheit und Versöhnung“.
suchen, dıe dazu eıträgt, daß „ Gott sSp1ne OTrTt können alle Opfer, aber uch die ater
Zukunft mıt uNs begıinnen kann  “ red agen, Was S1e erlitten bzw getanen Das
Der Jahreswechsel lädt UunNs e1n Z U Nach- 1el ist nıicht dıe gerichtliche Aufarbeitung,
denken ZA0U Nachdenken über das, Was ın die Verurteilung der ater. Das 1ST uch

jedem Augenblick geschieht. Um ä]eter- kaum möglich. Aber diıe Wahrheit muß her-
dUS, muß öffentlich werden, damıt die Opfernacht werden die Sekunden gezählt, dann 1st

das gegenwärtıge Jahr schon das DE- wıieder auirecht gehen können, amı die

M  y eın hat begonnen. Wır en lImmer Verbrechen ihnen N1ıC welıter verschlei-
ert un! die Opfier damıiıt noch einmal Opfer1mM kurzen Übergang VO noch ommenden

ZU. schon Vergangenen. Was heute noch werden. Bloßes Vergessen der Verdrängen
hilft nicht weıter. Öffentliche Versöhnungmorgen ist 1ST übermorgen schon gestern.
Seiz Ööffentliche Wahrheıt OLausDas wI1rd U1ls nıe bewußt w1ıe Z ahres-

wechsel. Wo ist das NıC überall NO Im etzten
IBEN ollten WI1Tr nutizen Z Nachdenken. Im Jahr gab bel uns die Diskussı1on, die Danı-
Blick zurück: Das Vergangene 1st Ja Dar el Goldhagen angestoßen Waren die
N1C vergangen. Es ıst 1n mM1r gegenwärtig. Deutschen nicht vielfach willfährige-

ter be1l der Ausrottiung der Juden? DIie EINO-ID i1st gut, sıiıch erinnern, das scheinbar
Vergangene immer wıleder bedenken. Dıie tionale Abwehr hler bel uUunNs zeıgte, daß diese
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